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einführt. Die Quellen bieten ann die entsprechende Vertiefung. In diesem
Sınn ISt das Buch nıcht 1Ur für den Forscher eın notwendiges Hılfsmuittel, CS

1St auch für den interessierten Leser informatıv und guL verwendbar.
Dieses Quellenbuch zeıgt 1aber auch, für die Forschung och wen12

bearbeitete Gebiete lıegen. In der Regel 1St OFrt auch die Quellenlage
schwierig. Das ze1gt sıch eLtwa im etzten Drittel des 18. Jahrhunderts oder
für die eıt ach 1945 in den reı Ausfächerungen 1mM polnıschen Schlesien,
in der schlesischen Oberlausıitz und 1n Westdeutschland. Hıer vermuıttelt der
Band Impulse für die weıtere Arbeıt.

Alles in allem 1St dieses Quellenbuch sehr begrüßen un! empfehlen.
Es hat eıne hervorragende Aufmachung. 1ne Auswahl VO  z Bıldern dient
der Veranschaulichung. iıne Archivkonkordanz, eın Personen- un: eın
Ortsregıster schließen CS ab

Christian-Erdmann Schott

Helmut RAFFKE, Jackschönau/Schwertern Kreıis Breslayu. Dorfchronik. Del-
menhorst: Eıgenverlag des Verfassers 1988, 3005

Der Verfasser hat dieses eindrucksvolle un!: hervorragend ausgestattete
Buch ın Grofßquartiormat zuerst für seıne Kinder und Enkel schreiben
wollen, bestimmt 6S aber annn für die Allgemeıinheıt un wıdmet 6S der
Heımat Schlesien. Nach eıner Beschreibung des Dorfes muiıt eingehender
Schilderung seiner Lage und Eınwohner, ıhrer Sıtten und Bräuche, Vereine
und Feste, wobe!ıl auch mundartliche Gedichte un: humorvolle Prosastücke
nıcht fehlen, berichtet der Vertasser ber die auf der Ortsgemarkung
gyemachten zahlreichen Bodenfunde A4aUsS VOL- un: iIrühgeschichtlicher Zeıt,
die VO Ende der Steinzeılt bıs in die spätrömische Kaıserzeıt datiert
werden. Waffenfunde, W1e€e der VO Z7We] Teilen eiınes einschneidigen
Schwertes, gyaben 1937 die Veranlassung, den alten Ortsnamen in Schwer-
tern umzubenennen.

Jackschönau hat, W1e auch das andere 1mM Kreıse Ols gelegene Dorf,
seınen Namen VO dem Schwiegersohne Peter Wlasts, Jaxa, der vermutlich
personengleich 1St mıt Jjenem Jaxon, der seıner Gemahlıin un:! seınem Sohn
Peter das Dorf Jaxenovo ın Zlesie hınterliefß. Die Söhne dieses Peter,
Bogumıil un! Mlodey, übereignen 1203 ıhr orf Yaxenovo dem neugegrun-
deten Kloster Trebnitz mıiıt der Auflage, ıhrer verwıtweten Grofßmutter die
Nutzniefßung auf Lebenszeit zuzugestehen (Schlesische Regesten NK92):
Es wiırd für den Vertasser, der in dieser Urkunde die Alteste Erwähnung VO

Jackschönau/Schwertern sıeht, enttäuschend se1n, WenNnNn das Schlesische
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Urkundenbuch (1 19/1: Nr 83 1im Namenregıster 335) feststellt, da{fß die
Schenkung das Kloster sıch auf das 1m Kreıse Ols gelegene Jackschönau
bezieht, wotür freilich keine Begründung gegeben wırd und mıiıt dem die
örtliche Lage näher bezeichnenden /Zusatz ın der schlesischen FEbene (an
der Lohe) doch NUrLr »UunNSsSCcCrI« Jackschönau gemeınnt seın annn (SO auch
W. HAEUSLER, Urkundenbuch AT Geschichte des Fürstenthums Oels,
1885, Nr. 9, S: 216 Anm 14) Dagegen haben bereıts KNIE, Alphabetisch-
statistisch-topographische UVebersicht 5. 244 und NEULING, Schle-
Ss1ens Kırchorte 108) die Urkunde VO  a 1203 dem ÖOlser Jacksch6ö-
Nau zugewlesen (beide Titel fehlen 1M Literaturverzeichnıis). Hıer ware also
eiıne ZCNAUC Nachprüfung des Sachverhalts durch die Urkundenforschung
nötıg.

Bıs dahın wırd daran festzuhalten se1n, da{s als urkundliche Erwäh-
nung das Jahr 1286 (das Regest zibt der Vertasser 265 wieder) anzusehen
ISt, iın welchem der Schulz Konrad 1ın Jexanowiıcz eıne herzogliche Urkunde
bezeugt (SR Wahrscheinlich WAar damals das ort bereıts eut-
schem Recht ausgeseTZL.

Für 1299 1st das Vorhandenseın der Kırche nachgewıesen, als der Rıtter
Bavarus se1ın (Süut Jaxenov mıt dem Jus patronatus un: der Scholtise1 den
Breslauer Hofrichter Gisılher Kolner verkauft (SR Den beiden mıt
Namen bekannten mittelalterlichen Pfarrern Gottfried 1299 un! Merboth
Moschow 1391 (D 135 un: 273) annn als drıtter für 14158 och hinzuge-
fügt werden Paulaus, plebanus ın Jexenaw ım Archipresbyterat Strehlen
(]. JUNGNITZ, Beıträge ZUr mittelalterlichen Statistik des Bisthums Breslau,
in Zeitschrift des Vereıins für Geschichte und Altertum Schlesiens XXXIIL,
1899,

ach der chronologisch aufgeführten und dokumentierten Besitzerfolge
berichtet der Vertasser ausführlich ber die Breslauer Ratsfamılie Sauer-
INann, die VO 1496 bıs 1650 Jackschönau besafß Unter Albrecht VO

Sauermann 1St ohl 1532 die Kırche evangelisch geworden. Dıie Namen
der sechs se1it 1563 bekannten Pastoren werden mMiıt allen feststellbaren
Personalangaben mitgeteılt. Zu Christoph Gerhard Gıert) 316 annn
erganzt werden, da{f (T 1655 ach ogau bei Crossen als Exulant kam und
Ört März 1686 starb. Der letzte Pastor selıt 1645, Caspar Vıncentius,
wurde 1654 durch die Gegenreformatıon vertrieben.

Dıie Kıiırche brannte in diesem Jahr ach der Rekatholisierung ab und lag
be] der ersten Visıtation 1666 och in Runen, 1685 1sSt s$1e wieder aufgebaut
worden, W1e€e AUSs dem Bericht ber die Visitatio__n VO 1690 hervorgeht.
Beide 1im lateinıschen Original und in deutscher Übersetzung wıiedergege-
benen Protokaolle sınd für die Ortsgeschichte sehr wichtig. Dıie Kırche War

dem Pfarrer VO Bohrau ZUuUr Mitverwaltung übergeben und blieb in dieser
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Verbindung bıs 1810, seıtdem WAar sS1e bıs FALT: Gegenwart Adjuncta VonNn
Prisselwitz. Interessant 1St die Bemerkung des Vısıtators VO 1690, da{fß die
Parochianen VO  $ Jackschönau, die Ja überwiegend Lutheraner WaIcCIl, die
Kırche eifrıgsten besuchen un: nıcht leicht den benachbarten Prädi-
kanten (nach Großburg) gehen, da{fß S$1e zufrieden mıiıt dem Pfarrer sınd und
die kırchlichen Gebühren entrichten. Evangelische Grundherrschaft WAar
seıt 16/1 die Breslauer Ratsfamıilie Von Guthsmuths, ın deren Besıitz Jack-schönau mıt kurzen Unterbrechungen bıs 1775 blieb Taufen und TIrau-

der evangelıschen Gemeindeglieder fanden wahrscheinlich in der auf
Brandenburgischem Terriıtorıum gelegenen Grenzkirche in Grofßburg
Von Jackschönau ex1istierten keine Kırchenbücher aus evangelıscher eıt
VOT 1654, ber das Schicksal der Grofßburger ach 1645 1St nıchts bekannt,
die Prisselwitzer katholischen Matrıikeln, die EFrSE aAb 1/372 vorhanden WAarcNn,
sınd 1945 vernichtet worden.

Als Schlesien preufsisch geworden WAar, kam N in dem kleinen Jackschö6-
Nau nıcht ZuUur Bıldung eınes eıgenen evangelıschen Kırchensystems, doch
die Grundherrin Anna Katharına VO Guthsmuths tırug AaZu bei,; dafßß 1ın
Wıiltschau ach der Berufung des Eersten Predigers 1743 auch eın Bethaus
erbaut werden konnte, das im 19. Jahrhundert mehrtfach und mıiıt
einem TIurm versehen 1909 durch einen Neubau EFSPSEZT wurde Bıs 1945
WAar Jackschönau ach Wıltschau eingepfarrt. Die schöne Kırche 1st bei den
Kampfhandlungen 1m Februar 1945 zerstort worden und bıs auf die Funda-

verschwunden. Der Verfasser teılte die Reihe der Pastoren mıt, deren
Personalangaben teilweise erganzt werden können Rumbaum starb

1799 P. Iwardy 1St ebenfalls in Wıltschau gestorben, 1835,
P. Matzke ging 1904 ach Mallmıitz, zuletzt St. Barbara ın Breslau,

Schottke, einer der etzten in Schlesien verbliebenen Pastoren, starb
1950 in Wohlsdorf be] Köthen, Schafhirt, ach der Vertreibung bıs

1951 1n er] bei Gütersloh, Ort 1m Alter VO  5 98 Jahren 9.9. 1982
verstorben).

Aus dem reichen Inhalt dieser Chronik sollen stichwortartig och her-
vorgehoben werden: der austührliche Urkundenteıl, die Dorfgeschichte des
19. Jahrhunderts, Beschreibung des Kırchengebäudes, des Wehrkirchhofes
und der Sühnekreuze, die Geschichte der beiden Schulen, Würdigung der
Lehrer un: anderer Persönlichkeiten, Grundstücks-, Häuser- und Eınwoh-
nerlısten, die Namen der Geftallenen un Vermißten des etzten Krıieges,Berichte ber die schweren Kämpfe im Februar 1945, Flucht un: Vertrei-
bung bıs ZU endgültigen Abtransport der etzten Deutschen 1mM September1947. Damuat War eine 800jährige Dorfgeschichte, davon eine 700 jÄährigedeutsche, Ende

Unter den zahlreichen un:! bestens wiedergegebenen Abbildungen Ver-
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dienen besondere Erwähnung die beiden Federzeichnungen VO Friedrich
Bernhard Werner Kırche und Schlos (Herrn Hof) Jackschenau A der
Topographia Sılesiae (um und A4US dem Bethausband erners upp-
lement der Kupferstich des Bethauses VO Wiltschau.

Leider annn dem Vertasser für seıne ınhaltsreiche und wertvolle orf-
chronık nıcht durch eıne Empfehlung 711 auf gedankt werden, da die
sehr begrenzte Auflage durch Verteilung die einstigen Dorftbewohner
sogleich vergriffen WAarl. Darüber hınaus sınd 1LLUr wenıge Exemplare iın
einıge Bibliotheken gelangt (zum Beispiel iın die Landesbibliothek Hanno-
ver un: die Martin-Opitz-Bibliothek 1n Herne).

Johannes Grünewald

Julıus GRAW, Steinseifersdorf Kreıs Reichenbach miıt Friedrichshain, Fried-
vichsgrund, Kaschbach und Schmiedegrund. ıne Webergemeinde ım
Eulengebirge/Schlesien. Heidemühle: Selbstverlag des Vertassers 1990,
274

Keın Heıimatvertriebener, vielmehr eın Einheimischer im Landkreıs Frıes-
land, wohiın eın größerer Teıl der ausgewlesenen Steinseijtersdorter 1946
gelangte, 1St der Vertasser dieses Buches, das in 7Zusammenarbeıit mMi1t
der Dorfgemeinschaft der Steinseitersdorter und ach häufigen Besuchen
zwıschen 1977 und 1989 in ıhrer alten Heımat entstanden ISt In zehn
Abschnitte gegliedert und mıt reichem Bildmaterial versehen, wiırd die
Geschichte des Kirchdortfes MI1t seinen 1er eingepfarrten Ortschaften
anschaulich dargeboten in ıhrer Entwicklung der VO ersten Anfang
deutschen bäuerlichen Sıedlung den spateren Weberdörtern ber die
Industriearbeiter- und gleichzeıitig Fremdenverkehrsgemeinde mMI1t ıhren
Sanatorıen un Sommerftrischen bıs E: traurıgen Ende durch die Vertre1i-
bung ach 1945 Dıie vielen Abbildungen vermuitteln eınen Eindruck VO

den landschaftlichen Schönheıiten dieser Eulengebirgsdörtfer iın gesunder
Höhenlage und führen uns den Verlust beim Vergleich der einst gepfleg-
ten Ortschaften mıt ıhrem heutigen verfallenen Zustand schmerzhaft eut-
ıch VOT Augen.

AÄAnstatt eıner austührlichen Besprechung des gaNzZCH Buches sollen die
folgenden Bemerkungen sıch beschränken auf das Kapıtel ber die Kıirchen
VvVon Steinseitfersdorf, das auf knapp sechs Seıiten Text (die Bılder 83 bıs 92
abgerechnet) ausgefallen iSst; da{fß rganzungen erwünscht
seın dürften, hıe un da auch Korrekturen nötıg sınd.

In den beiden herzoglichen Verleihungsurkunden VO 13272 un 1373


